
autf der Hinreise nach talien entstanden), 1n dem eim edanken
das Itern und den '"L’od den lan faßt, seine erneren Te T1SLUS
oOpfern (Nr. 833) und die „Expostulatio Ilesu CU: homine @ 9 1n der

TISTUS als den einzigen Heilsmittelpunkt des christlichen aubens
herausstellt (Nr 835) Das erstgenannte edicht hat mi1t seinem edanken
der Meditatio mortis und der Christusdevotion VOL em elanchthon
nachhaltig beeindruckt; hat seinen Schülern ZU. Memorieren CIND-
fohlen (vgl 281) Das zweite edicht hat T1! Zwingli der lebens-
wendenden YCkenntnis geführt, daß TY1SIUS allein „eIn brunn SYeC es
guoten, eın ilmacher, TOS und atz der seel “ vgl winglii pera,
IL, 217, D LE siehe auch Yrthur KRICH:; Die Anfänge der Theologie
Huldrych wingl]lis. url 1949, bes 16 ff

Es ist icht verwunderlich, daß schon die Zeitgenossen TasSsmus als
großen ichter verehrt en. Der Aaus Friesland gebürtige und ın Eng-
lan ebende umanıs und eologe Johann Sixtiin, mi1t dem TASMUS
während selnes ersten Englandaufenthaltes 1 TEe 1499 bekannt wurde,
wollte TAaSMUus 1n seinen Briefen ga als „‚Vates“ anreden, als rel1g10S-
dichterischen er (vgl I, I NrT. 112,; 12) Aber TASMUus wıes diesen
Ehrentitel 1n einem Antwortbrie esche1iden zurück: Er chreibe ıcht Aaus
dichterischer Ergriffenheift, sondern aus rwägungen (vgl
eb Nr 113,; f} TasSsmus verkörpert ine 1M Mittelalter maß-
geblich vertretene ichtungsauffassung, die die Dichtung icht als
Selbstzweck sıe  'g sondern der e{ior1ı eingefügt wilissen MO Das hat
chon Eduard orden, Die antıke Kunstprosa, eudru der

Aufl., Stuttigart 19583, 398 EB bes 904), zutreifend herausgestellt,
den 1 ] ın seiliner Gesamteinleitung iıcht herangezogen hat. Dieser
ergänzende 1nwels maler ber ın keiner Weise den en Wert
dieser mustergültigen un! nahezu unausschöpflichen Edition, die bel
ihrem Erscheinen unbegreiflicherweise 1el weni1g ea  ung g_
funden hat.

rlangen

Z Die reformierten Bergischen Synoden wäh-
rend des jülich-klevischen Erb{folgestreites. and Die e1it der Gra-
vamına O1 (Schriftenreihe des ereins fur heinische ırchen-
geschichte Nr. 17) Düusseldor{f 1964, Z 296 elten, Leinen 11,40

1963 brachte Ilbert Rosenkranz den and der „Reformlerten
ergischen Synoden während des jülich-klevischen Erbfolgestreites“
heraus und behandelte darin die Verhandlungen während des ersten
Abschnitts dieser Auseinandersetzungen, namlich der Kriegszeit O Ka
16438.1) Im Band, den der Herausgeber „Dem Reformierten un!:

seiner ersien Tagung auftf euts  em Boden“ 1ın Frankfurt/Main

Vgl die Besprechung des Bandes 1M Jahrbuch (1962/63), 183
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(3.—13 ugust gewidmet hat, verö{ffentlicht die Synodalproto-
kolle aus dem zweıten Abschnitt des Erb{folgestreites. Gemeint ist die
eit der Gravamına

Rosenkranz hat icht NUuUr die extie der Synodalprotokolle -
sammengestellt, sondern S1e auch aufgrun eingehender Studien der
Quellen, wiıie S1Ee 1mMm Hauptstaatsarch1ıv Düusseldorf vorfand, ommentiert.

Das Wort „Gravamına“ 1st der damalige Fachausdruck, den auch die
Ältesten ohne Theologiestudium, „Wenn S1e Conventen und Synoden
abgeordne wurden, 1U  — Zu gut verstanden. Er umschloß für S1e Ja
all jene groben und feinen ngriffe, denen . sich die reformierten Famı-
lien und Gemeinden auch nach 16438 ausgesetzt sahen. Die e1ıt SUTN-
marischer Ausweisung er reformierten Pfarrer War War vorbel, aber
die Moöoglichkeit zahlreicher einzelner edrangniısse War noch immer —
erschöpflich Vielleicht eriuhr die Landesregierung icht a  es, Was ber-
eifrige Amimänner und ichter, fanatische Priester Oder angriffslustige
Ordensleute einzelne Andersgläubige verübten“

Solange mit Waffen gekämp wurde, die nahen Niederlande
„die gegebene chutzmacht für die laubensverwandten Gemeinden“.
Als die Wa{ifen ruhten, halfen die Glaubensgenossen mit Geldsammlun-
gen. Sogar aus Ostindien Liefen eitrage für die n]ıederrheinischen (Ge-
meinden ein. Näher aber lag die 1.  @, die INa  ®]} VO  5 Brandenburg C1L-
wartetfe und erhielt, „obwohl für den Toßen Kurfüursten der umstirıttfene
nlederrheinische Besitz 1Ur eın fernes Anhängsel Berlin und Önigs-
berg bedeutete Die KErrichtung der Unıversitä u1sburg War eın Denk-
mal der brandenburgischen Fürsorge und utzherrschaft für die Re-
formierten Rhein

Wie schon 1m and geht Pfarrer Rosenkranz darum, auch 1n das
innere en der ergischen Synoden einzufiführen. EeW1 hat auch
1n iıihnen manches menschliche ersagen gegeben Aber ihnen
während des Jahrhunderts auch „Starke ewahrende Ta
Werk. Hlier g1ilt der atz aus dem and 12) „Wenn das nde des
jJülich-klevischen Erbfolgestreites für die reformierten ergischen Ge-
meılınden verhältnismäßig noch glimpflich ausgefallen 1ST, verdanken
S1e das neben dem randenburgischen VILZ VOT em dem zahen
usammenna ihrer Synodal geeinten un: geleiteten Gemeinden“. Doch
Sind manche verheißungsvollen Ansätze reformierten Gemeindelebens der
Gegenreformation und den kriegerischen Z.eiten ZU DIer gefallen.

e1it 1611 traten die bergischen Synoden jedes Jahr ZUSammen. Wohl
hatten die Ältesten 1ler das gleiche Stimmrecht w1ıe der Pfarrer:; doch
nahmen der OoODerstiten Synode nach dem Beschluß der Generalsynode
VO  5 1610 doppelt viele Pfarrer WwWI1Ie Älteste te1il. 1ne ihrer wichtig-
sten Aufgaben WAar, die Pfarrer iNre (semeinden chutfzen und
den Gemeinden ihre Pfarrer helfen 3)! Bei den erhandlun-
gen Versu INan, den Grundsatz durchzuführen, nl autf die Provin-
zlalsynode bringen, Was icht schon 1mM „Classıcalconvent“ —
ledigt werden können.
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Das 60Jährige ingen der Reformierten die Eigenständigkeit ihnrer
3 1m ergischen and VO  5 1—— 1 1st icht vergebens gewesen.
In den Gottesdiensten fing INa  - a die Ots der Neu hören
und diıe Chorale der 38  ©: icht zuletzt die Lieder VO  5 Joachim Neander
(T und Gerhard Tersteegen (T singen.

Dem ehrwüuürdigen Herausgeber, der 1m Marz 1966 eın Lebensjahr
hat vollenden dürfen, gebührt für seine unermüdliche und gewissenhafte
Trbeit auch der Dank der westfälischen Kirchengeschichtsschreibung, die
sich der rheinischen CNg verbunden weiß

unster Westf.) Rahe

Christoph ernhar: Von alen. Politische Gesı
des Fürstbistums unster Münster, Regensburg 1964, X XII
und 553 Mit Bildseiten, Tafelseiten und einer artie Kart.

6: T VE Geb 710,—
Mit diesem Buch legt U:  N der Verfasser die erstie reife TU se1nes

Lebenswerkes VOor, dem seit dem nde des etzten Weltkrieges ätig
gewesen 1sSt EWNU. beschränkt sıch auftf eine Darstellung der uben-
politik Christoph ernhards, daß WI1Tr immMer noch auf die er VO.  >
al  1n und Hülsing“) zurückgreifen mUussen, WwWenn WI1Tr uns ber seine
Innenpolitik und seine Tätigkeit als kirchlicher eiIiormer unfierr1:|  ten
wollen Tatsächlich gewinnen WI1r durch eine are Trkenntnis seiner
Außenpoliti. den usSse ZU.  — Persönlichkeit Christoph ernhards, der
ın 1Nr das Haupitmittel sah, dem Katholizısmus ın seinem Fürs  1stum,
Ja 1n ganz Kuropa ZU. lege verhelifen. Von einer geschickten
Bündnispoliti und einem gewaltsamen Zupacken 1m rechten Augenblick
verspra! sich eben mehr als VO  5 der eduldigen und langwierigen
rbeit geistlicher Bekehrung. So War einer der etzten Vertreter des
konfessionellen Zeitalters, während SONStT 1mM allgemeinen nach dem West-
alıs  en Frieden das Toleranzprinz1p en eWaNN.

Der Verfasser hat die einschlägıgen en ın en iın Betracht kom-
menden Archiven sorgfältig urchgearbeite und ausgewertet. SO konnen
WITLr die O.  ©, die Christoph ernhar 1n der großen Politik während
seiner Reglerungszeılt gesple. hat, eingehen verfolgen, VO  e dem m1ß-
glückten Angri{ff des Kurfursten T1edT! ilhelm VO  - Brandenburg

ülich-Berg und den Rheinbundbestrebungen des Kurfürsten J0-
ann Philipp VO  - Mainz Beginn der 1650er Te bis den
Krlegen Frankreich und Schweden 1ın den etizten Jahren seines

Badiıng, Die innere Politik Christoph ernhards } alen, Fürstbischo{fs
VO. Munster, 1ın es schr. (1911) 179
using, Fürs  15  of Christoph ernhar: VO  - alen, eın katholischer Re-
formator des Münster aderborn 18837
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